
Der Weidenkönig

 G e o r g e  M a n n     M a a n  H o u s e



Man nannte ihn 
Uthrel, Gebieter 
von Ustrad, und sein 
Volk verehrte ihn 
als grossen Helden.

In einer Zeit, bevor die Flamme 
erstmals zu erlöschen 
drohte und die Lebenden ihre 
schwelende Glut durch­
forsteten, herrschte ein König 
über eine bedeutende Stadt. 

Denn Uthrel war einst Anführer 
eines Feldzugs gewesen, um die 
geistlosen Hüllen abzuwehren, 
welche die Mauern von Ustrad 
berannten. Er hatte für die 
Sicherheit der Stadt und ihrer 
Bewohner gesorgt.



Doch selbst Uthrel war 
bewusst, dass mit dem 
Schwinden des Lichts 
auch sein Reich irgend­
wann untergehen würde.

Und so liess er nach einem 
Helden suchen, einer mutigen 
Seele, die den Versuch wagen 
wollte, die Flamme anzufachen 
und die Finsternis ein weiteres 
Zeitalter lang hinzuhalten.

Nur einer erklärte sich bereit, 
diese Aufgabe zu übernehmen. ein 
Mann namens Herad der Tapfere, 
der sich mutig der Herausfor­
derung seines Königs stellte.



Und doch, als Herad 
schliesslich vor der 
Feuerschale stand und 
die Flamme anfachen 
wollte … 

Er bekämpfte Dämonen, die 
sich in der Finsternis labten. 
Obwohl sein eigenes Leben 
verwirkt war, setzte er seine 
Suche tapfer fort, denn es 
verlangte ihn danach, die 
Pflicht seinem Volk und seinem 
König gegenüber zu erfüllen. 

Herad zog durchs Land 
und durch Ruinen, die 
von verderbten Untoten 
heimgesucht wurden.

… scheiterte 
er. Seine Asche 
wurde in alle 
Winde verstreut.



Und so begab es sich, 
dass Uthrel, Gebieter 
von Ustrad, diese Bürde 
zum Wohle seines 
Volkes selbst auf 
sich nehmen musste.

Uthrel triumphierte, wo 
Herad gescheitert war, 
und es gelang ihm, die 
Flamme neu anzufachen.

Die Zukunft 
seines Volkes 
war gesichert.

Zumindest 
vorerst …



Doch alles muss irgend­
wann vergehen. Mit der Zeit 
verfiel Ustrad und geist­
lose Hüllen herrschten, 
wo einst das Leben gedieh.

Die Zeit verging 
unweigerlich, und die 
glühende Asche 
erkaltete langsam.

Schliesslich war die Zeit gekommen 
und Uthrel entsagte der ewigen 
Ruhe. Er verliess sein Grab als 
Aschefürst, wiedergekehrt, um 
die Flamme erneut zu entfachen. 
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Doch von Selbstsucht 
verzehrt und nicht gewillt, 
das Licht erneut lodern 
zu lassen, kehrte Uthrel 
seiner Aufgabe den Rücken.

Er wurde zum 
Weidenkönig, 
ausgezehrt und 
verdorrt, ein 
Herrscher der 
Toten, ein Fürst 
in der Finsternis. 

Und ein mittelloser, gescheiter­
ter Held, Herad der Unlebende, 
erhebt sich als Unentflammter, 
um dem Weidenkönig Rechen­
schaft abzuverlangen. 



DER WEIDENKÖNIG

Doch seine Bürde obliegt 
nicht Herad allein. 
Drei haben sich seiner 
Sache verschrieben 
und stehen ihm auch 
jetzt noch zur Seite. 



Einst war er 
wild und frei 
wie die Wölfe ...

Der Erste unter 
ihnen ist Gern 
vom Walde.



Nun ist er der 
vergiftete 
Todeskuss für 
jene, die ihm 
im Wege stehen. 



Die Zweite 
unter ihnen ist 
Yllis von 
der Kaskade.

Sie strebt nach 
Sühne im Namen 
von Mutter 
Morgwyth.



Wohin auch immer 
sie ihre Schritte 
lenkt, tränkt ihr Blut 
den Boden.

Yllis, die nur spricht, 
wenn sie zu ihrer 
toten Göttin betet ...



... ist durch ihre Sühne 
zur Verderberin der 
Untoten geworden. 



Und zuletzt 
ist da 
Bol der 
Träumer.

Eine letzte Bastion des 
Glücks in dieser 
verdorbenen Welt. 

Derart in seinen 
Erinnerungen 
versunken, dass 
er nicht weiss, 
was Wunsch ist …



... und was 
bittere Wahrheit.

Vielleicht ist es 
der gütigste Fluch 
von allen, sich 
nur an das vorige 
Leben zu erinnern. 

um sich der 
Liebe und Treue 
zu verschreiben.



Um jene zu 
schützen, 
die er liebt.

Um pflicht­
bewusst der 
Gefahr ent­
gegenzutreten.

Und in seliger Un­
wissenheit zu sein ob 
der wahren Aufgabe, 
die vor ihm liegt.



Gemeinsam sollen diese 
jämmerlichen Seelen 
den abtrünnigen Asche­
fürsten aufspüren, 
der einst Uthrel war.

Er, der 
inzwischen zum 
Weidenkönig 
geworden ist.

Allein der 
Tod erwartet 
sie.

Der Tod und 
unser aller 
Schicksal ...

Heda, 
Reisende.

Kommt, 
wärmt euch an 
meinem Feuer 

auf.

Und unser 
Schicksal.

Unsere 
Herzen.

Unent-
flammter, euch 
gehören unsere 

Klingen. 



”Durch karge, ver­
dorbene Lande ...“

” … vorbei an ver-
lassenen Weilern …“

” …um den Weidenkönig 
in den Ruinen 

seines alten Lebens 
 aufzuspüren.“

Wir 
müssen 

nach 
Ustrad 
ziehen.




